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SCHNAPSZAHL.
GESCHÄTZTE KUNDINNEN UND KUNDEN

«Mit 66 Jahren, da fängt das Leben an! Mit 66 Jahren, da 
hat man Spass daran», sang uns Udo Jürgens und wollte 
uns die Angst vor dem Alter nehmen. Auch der Mythos um 
die «Route 66» ist ausschliesslich positiv besetzt und lässt 
uns an besondere Erlebnisse und Begegnungen denken. 
Das ist es, was auch wir bei der Kestenholz Gruppe in un-
serem «Schnapszahl-Jubiläumsjahr» und darüber hinaus 
schaffen möchten.

Unsere Firma wurde am 30. April 1952 von unserem Vater 
Erwin Kestenholz ins schweizerische Handelsregister einge-
tragen, sodass wir im letzten Jahr unser 65. Jubiläum gehabt 
hätten. Unsere Geschäftsausweitung nach Südbaden hat uns 
jedoch die letzten drei Jahre so sehr beschäftigt, dass der 
Geburtstag regelrecht vergessen wurde. Aber was machts? 

Mit dieser Ausgabe haben wir eine kleine Zeitreise gewagt 
und zwei Firmeninhaber besucht, die ebenfalls im 66. Jahr 
stehen, sowie sechs Kundinnen und Kunden mit Jahrgang 
1952 zum Round-Table-Gespräch eingeladen, bei dem sie 
uns ihre Unternehmens- und Lebensgeschichten anvertraut 
haben. «Die letzten 66 Jahre waren wirklich spannend. Es 
war eine gute Zeit, ohne Krieg und nur vom Aufschwung 
begleitet», ist der sich wiederholende O-Ton der Runde. «Wir 
dürfen dankbar sein für diese wunderbaren, fast sieben Jahr-
zehnte!» 

Ein kleines Jubiläum feiert auch unser Mercedes-Spot 
Caffè in der Basler Innenstadt. Seit 15 Jahren habe ich 
meine liebe Frau an das Café verloren. Zusammen mit un-
serer Tochter Michelle steht sie sechs Tage die Woche von 
vor 8 Uhr morgens bis nach 18 Uhr abends an vorderster 
Front. Zusammen mit 15 Studentinnen und Studenten ver-
wöhnen sie über 120 000 Gäste pro Jahr. Gastgeberrolle, 
Arbeitstraining für die jungen Mitarbeitenden, Qualitäts-
sicherung bei Speis und Trank. Alles muss laufen. Ein Dan-
keschön von mir an unser gesamtes Gastronomieteam.

Eine besondere Geschichte in dieser Ausgabe ist auch die-
jenige meines Freundes Lorenz Imhof und seiner Nichte 
Seraina Walz. Sie erlebten eine Oldtimerfahrt mit einer 

Heckflosse aus unserer Sammlung. Wieder einmal kann 
man den alten Werbeslogan «Ihr guter Stern auf allen Stra-
ssen» verwenden. Die Heckflosse ist einfach pannenfrei 
3 800 Kilometer durch Südamerika gebraust. 

Ein ganz persönliches Highlight hatte ich mit dem Eröff-
nungsapéro unseres neuen «Home of Classics» in Pratteln. 
Nach dem achtjährigen Aufbau unserer Oldtimerabteilung 
in Birsfelden sind wir nun in einer ganz neuen Classic-Welt 
angekommen. Endlich mehr Platz, endlich bessere Abläufe, 
endlich alle Fahrzeuge unter einem Dach. Wir dürfen ab 
sofort also nicht nur an Schmuckstücken arbeiten, sondern 
auch in einem echten Schmuckstück. Die Türen unseres 
Classic Centers stehen immer offen, und ich lade alle Kun-
dinnen und Kunden herzlich ein: Kommen Sie einfach vor-
bei und schauen Sie sich um! 

Nun wünsche ich Ihnen allen eine schöne Frühjahrs- und 
Sommerzeit und schliesse mit einem ganz herzlichen Dank 
an all unsere Kundinnen und Kunden, Geschäftsfreunde und 
Mitarbeitenden – egal, ob Sie uns schon seit Langem be-
gleiten oder erst vor Kurzem «zugestiegen» sind. Denn 
ohne Sie geht gar nichts! 

Viel Vergnügen beim Lesen der Geschichten und auf ein 
Wiedersehen, 
Ihr Stephan Kestenholz

www.kestenholzgruppe.com

Wir haben 24h für Sie geöffnet.
www.kestenholzgruppe.com

 Willkommen  
bei Kestenholz.
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NEUJAHRS
AUFTAKT  

AM HOCHRHEIN.

Die Eventfabrik 33 in Maulburg bot uns 
viel Raum für einen schönen Anlass: den 
Neujahrsapéro mit zahlreichen Kundinnen 
und Kunden sowie Geschäftspartnern von 
Kestenholz und dem neu 100-prozentigen 
Tochterunternehmen Grossjohann. In ge-
schmackvollem Ambiente kamen die Gäs-
te schnell ins Gespräch und füllten den 
Raum mit Leben und guter Laune. So ge-
nossen wir einen wunderbaren Abend mit 
edlen Getränken und feinem Essen. Der 
an der Eventfabrik beteiligte HUG Party-
service legte sich für uns kulinarisch ins 
Zeug, sodass keine Wünsche offenblieben. 

EMPFANG  
2018  

IN FREIBURG.
Am 24. Januar im Mercedes-Benz Zentrum 
Freiburg auf der Haid: Begleitet vom feinen 
Klang der Sektgläser, blickten wir auf 2017 
zurück, ein Jahr voller spannender Momen-
te. Besonders aber stiessen wir auf alles 
Neue an, das uns in diesem Jahr erwartet. 
Es war schön, so viele bekannte und sym-
pathische Gesichter zu sehen und nette 
Gespräche zu führen. Zur guten Stimmung 
trug auch das ausgewählte Catering von 
Eric Lassiaille (Mercure Hotel Panorama 
Freiburg) bei, das diesen Abend erstklassig 
begleitete. Wir sind gespannt, worauf wir 
Anfang 2019 zurückblicken werden … Das 
Meiste steht noch in den Sternen.

HAPPY NEW
CLASSIC.

Der Neujahrsapéro im Classic Center von 
Kestenholz ist Tradition. Dennoch war der 
Anlass am 26. Januar für die Besucherin-
nen und Besucher eine Premiere, denn er 
fand in den neuen Räumlichkeiten in Prat-
teln statt. Das Interesse war riesig. Und die 
Begeisterung über das neue «Home of 
Classics» ebenso. Alle Anwesenden waren 
sich einig: Das neue Classic Center ist ein 
Bijou und der absolut perfekte Rahmen für 
die exklusiven historischen Autos.
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STARS IM  
RAMPENLICHT.

Auf dieses Wochenende hatten wir uns 
ebenso gefreut wie viele unserer Besuche-
rinnen und Besucher: Vom 16. bis 18. Feb-
ruar waren wir an der Automobilmesse in 
Freiburg und präsentierten unsere auto-
mobilen Faszinationen. Auf über 1000 m² 
glänzten unsere Neuheiten von Mercedes-
Benz und smart und weckten bei vielen die 
Lust auf eine Probefahrt. Natürlich zog das 
neue CLS Coupé viele Auge auf sich. 
Schliesslich feierte es in Freiburg seine 
Vorpremiere – noch vor der offiziellen 
Markteinführung. Rennwagenfeeling kam 
beim Mercedes-AMG GT R auf: Nie zuvor 
hat Mercedes-AMG so viel Motorsport-
technologie in ein Serienfahrzeug integ-
riert. Und in Form der neuen X-Klasse fuhr 
der erste Pickup mit Stern vor. Individua-
lität steht bei unseren Kleinen hoch im 
Kurs: Die neuen smart Modelle bieten gros-
sen Fahrspass für niedrige Budgets. Ob 
mit Verbrennungsmotor oder batterie-
elektrisch, unsere Stadt-Ikonen liessen 
wieder viele Herzen höherschlagen. 

SCHNEE
TREIBEN.

Klar, die 4MATIC-Modelle von Mercedes-
Benz vereinen Fahrfreude und Sicherheit 
in höchstem Masse. Doch im winterlichen 
Alltag lässt sich diese Kombination natürlich 
nicht jederzeit direkt und im Grenzbereich 
erfahren. Umso faszinierender also, wenn 
man an einem Winterfahrtraining teilneh-
men kann. So wie einige unserer Kunden, 
die mit uns in den Schnee von St. Moritz 
gefahren sind. Im Februar traf sich eine 
Gruppe in Samedan. Bereits beim Blick 
auf die steilen Auf- und Abfahrten galt es 
einen kühlen Kopf zu bewahren. Unsere 
Instruktoren erklärten zunächst anschaulich 
in der Theorie, worauf es in schwierigen 
Situationen ankommt, um sicher unter-
wegs zu sein. Dann ging es endlich auf die 
Piste, und beim Offroad-Parcours konnten 
die Teilnehmenden nach Herzenslust im 
Kreis driften, ihr Handling verbessern und 
einige Stunden reinsten Fahrspass im 
Schnee erleben. Ein schöner Nebeneffekt 
für die meisten Teilnehmenden war, dass 
sie ihr Wunschfahrzeug live beschnuppern 
konnten. Von A bis S standen Modelle aller 
Klassen zur Verfügung, darunter auch 
AMGs. Zum Schluss blieb nicht nur die Er-
innerung an ein herrliches Fahrerlebnis, 
sondern auch die Gewissheit, sich in ext-
remen Situationen auf die Sicherheits- 
systeme von Mercedes-Benz verlassen zu 
können.
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Damit sie gutes Holz liefern, brauchen Bäume starke Wurzeln. Auch ein 
Unternehmen wie die Holzbau Dufner GmbH profitiert von seiner regionalen 
Verwurzelung. Aus der Gegend südlich von Freiburg, wo die Firma Dufner 
ihren Sitz hat, kommen auch die allermeisten ihrer Kunden. Man kennt 
sich und man vertraut einander. Wir sprachen mit den Geschäftsführern 
Matthias und Carsten Dufner über ihr Handwerk in den letzten 66 Jahren.

Was es bedeutet, Wurzeln zu schlagen, weiss Geschäfts-
führer Matthias Dufner aus seiner Kindheit: «Mein Vater 
gründete den Betrieb 1952 in der Aufbruchstimmung der 
Nachkriegsjahre.» Die Kinder mussten alle tatkräftig mit-

helfen. «Wir haben auch am Wochenende Bretter gestri-
chen oder Hölzer mit Handpumpen imprägniert.» Die har-
te Arbeit zahlte sich aus, nach 15 Jahren war die Holzbau 
Dufner GmbH ein erfolgreiches Unternehmen.

STABILER 
STAMM.

Holzbau Dufner GmbH

 – Individuelle Konstruktion von  
 Industriebauwerken, Holzhäusern,  
 Steil- und Flachdächern, Pergolen,  
 Carports und Dachgauben 

–  22 Mitarbeitende 

–  762 m3 verarbeitetes Holz pro Jahr 

–  14 Fahrzeuge  

Erlenweg 17, 79227 Schallstadt 
Telefon: +49 7664 6499 
www.dufner-holzbau.com

Das überzeugendste  
Werbeversprechen ist  

die Arbeit. 
Matthias Dufner

Mit unserem Verstand  
und unseren Händen können  

wir tolle unterschiedliche  
Konstruktionen erstellen.

Carsten Dufner

Die drei Buben der fünf Geschwister wurden allesamt Zim-
merer und Zimmermeister. Im eigenen Unternehmen ge-
blieben ist Matthias Dufner, der wiederum seinen Sohn in 
der Firma ausgebildet hat: Zimmermeister Carsten Dufner 
ist seit 2012 Co-Geschäftsführer und kümmert sich um den 
Betrieb im heimischen Wolfenweiler. Sein Vater ist meist 
im elsässischen Wolfgantzen vor Ort, wo das Unternehmen 
1992 eine Zimmerei übernommen hatte.

Handwerklich saubere Leistungen
Kontinuität zahlt sich aus, das spürt Carsten Dufner immer 
wieder: «Unsere Kunden kommen dank unseres guten 
Rufs, weil sie uns persönlich kennen oder weil wir von 
Bekannten empfohlen wurden.» Das überzeugendste Wer-
beversprechen ist die Arbeit: Jährlich werden zwei bis drei 
Holzhäuser in Ständerbauweise sowie zehn bis zwölf 
Dachkonstruktionen bei Neubauten fertiggestellt. Dazu 
kommen viele Renovationen und Sanierungen. 

Die Holzbau Dufner GmbH steht für traditionelle Hand-
werksleistungen, dies ist das Selbstverständnis des Un-
ternehmens. «Wir bilden immer noch fast alles von Hand 
ab, ohne computergesteuerte Maschinen», erklären die 
Geschäftsführer unisono. Es gibt Unternehmen, die im 
Laufe der Jahre zu einem Montagebetrieb mutiert sind. 
Zimmerleute, die während ihrer Lehre hauptsächlich OSB-
Platten auf Wände nageln? Kommt für Vater und Sohn 
Dufner nicht in Frage. «Wir wollen individuell und vielsei-
tig arbeiten. Unsere Lehrlinge sollen breit aufgestellt sein, 
unsere Leute sollen noch selbst, mit den eigenen Händen, 
etwas fertigen können.»

Den Satz «Das geht nicht» kriegt man bei der Holzbau 
Dufner GmbH nicht zu hören. Der Senior-Chef schüttelt 
den Kopf: «Die Amerikaner waren auf dem Mond, und hier 
soll einer nicht mal zwei Hölzer miteinander verkleben 
oder verbinden können?!» Alles geht, die Frage ist nur: 
wie. Dazu braucht es Innovationswillen und Leute, die Ide-
en selbst entwickeln und abbilden können. Aus Kosten-
gründen verarbeiten heutige Holzbaufirmen allerdings 
immer häufiger Fertigbauteile, zugeschnitten von grossen 

Abbundzentren. Carsten Dufner setzt weiterhin auf tradi-
tionelles Handwerk. «Mit unserem Verstand und unseren 
Händen können wir tolle unterschiedliche Konstruktionen 
erstellen. Ein mit kühlem Kopf erdachtes Gebäude zu fer-
tigen und zu vollenden, ist eine Freude!»

Mehr Renovationen, weniger Neubauten
Doch Tradition und Geschäftssinn sind in Wolfenweiler kei-
ne Konkurrenten. Energetische Sanierungen sind für die 
Branche ein beherrschendes Thema. Baugenehmigungen 
gibt es nur unter Einhaltung erhöhter gesetzlicher Dämm-
vorgaben. Ausserdem werden viele Dachgeschosse nach-
gerüstet, um zusätzlichen und erweiterten Wohnraum zu 
schaffen. «Zu meiner Lehrzeit hat es noch gereicht, ein 
bisschen Glaswolle zwischen die Sparren zu stopfen», lacht 
Matthias Dufner.

Auch der erfolgreiche Wandel vom reinen Zimmereibe-
trieb zum Rundumanbieter war für das Unternehmen ein 
wichtiger Schritt. Bei der Holzbau Dufner GmbH arbeiten 
Zimmerleute, Dachdecker, Blechner und Bauschreiner. 
Denn bei Sanierungen erwartet der Kunde einen zentralen 
Ansprechpartner und optimal aufeinander abgestimmte 
Leistungen. 
 
Das gilt zwar auch im Bereich Neubau, dort jedoch hat 
sich die Holzbau Dufner GmbH zurückgenommen, was am 
Einsatz der vielen günstigeren Fertigbauteile liegt. Dem 
traditionellen Holzbaubetrieb bleiben die Fertigung und 
der Einbau von Holzbauteilen, die sich nicht so einfach 
standardisieren lassen. Und das ist häufig eine knifflige 
Arbeit. «Aber für uns schlicht die bessere Aufgabe, denn 
das Selbstgebaute verschafft mehr Zufriedenheit», sagt 
Carsten Dufner.

Was man heute ebenfalls nicht mehr selbst zimmert, sind 
«Binder», Dreieckskonstruktionen mit grossen Spannweiten 
in freitragenden Hallen. Matthias Dufner erinnert sich an 
die 70er-Jahre, als diese Binder noch abenteuerlich schräg 
auf den Gummiwagen geladen wurden: «Da hiess es für den 
Fahrer vorne: ‹Kopf einziehen!›»
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Sechs Kunden der Kestenholz Gruppe, die im Gründungsjahr des Unter-
nehmens geboren wurden, haben sich im neuen Classic Center in Pratteln 
getroffen und tauschen ihre Erfahrungen über Autos aus. Im Gespräch 
war zu erfahren, dass Autos grundsätzlich männlich sind, Spitzenköche 
leidenschaftliche Autoliebhaber sein können und Ärzte im Notfall wohl 
nie mit dem Fahrrad anrauschen.

SIE  
FAHREN  
 WEITER.

10 K-MAGAZIN 11 K-MAGAZIN



1  Lydia Beyer. Ehefrau, Mutter, Firmengründerin Beyer 
Immobilien in Freiburg und Immobilienmaklerin. Singt lie-
bend gern die tiefgründigen Songs von Zarah Leander – auch 
mal für Freunde – und widmet sich intensiv der Malerei. 

2  Klaus W. Seilnacht. Ehemann und ehemaliger Chef der 
Messe Freiburg. Geniesst es nach 32 Jahren Betriebsamkeit 
und Hochspannung, nun jeden Morgen die Tageszeitung in 
aller Ruhe und Ausführlichkeit lesen zu dürfen.

3  Alfred Klink. Ehemann, Vater und Spitzenkoch aus Lei-
denschaft. Nach gekrönten Häuptern, Staatschefs und viel 
Prominenz verwöhnt er heute Familie und Freunde mit 
seinen Kreationen und ist dabei, sein Leben für die ster-
nengekrönte Küche aufzuschreiben.

4  Dr. Felix Marti. Ehemann, Vater und Arzt. Aber vor allem 
und mit ganzem Engagement ist er seit 40 Jahren Club-, 
Haus- und Stadionarzt beim FC Basel 1893. Daneben amtet 
er als Turnierarzt an den Swiss Indoors. Er kennt sie alle, 
die grossen Namen. 

5  Felix Oehri. Ehemann, Vater und Inhaber der Oehri Im-
mobilien AG. Unterstützt zudem als Verwaltungsrat ver-
schiedene Firmen mit seinem Know-how und fährt liebend 
gern in einem schnellen Auto auf einer gesicherten Strecke.

6  Monika Meyer. Ehefrau, Mutter und Finanzfachfrau. 
Heute unterstützt sie mit ihrem Flair für Zahlen die Flug-
schule Basel AG und reist wenn immer möglich an jeden 
noch so entlegenen Ort der Welt.

Im Gründungsjahr der Kestenholz Gruppe liefen Nat King 
Coles «Somewhere Along the Way» oder Zarah Leanders 
«Wunderbar» im Radio rauf und runter. Ebenfalls säuselte 
Ingrid Bergman «Spiel es noch einmal, Sam» zum ersten 
Mal auf Deutsch in den Kinosälen von der Leinwand, und 
Dwight D. Eisenhower wurde zum 34. Präsidenten der USA 
gewählt. Im selben Jahr feierte die Tagesschau der ARD 

Jubiläen animieren dazu, zurückzublicken. Wie fällt die 
Kurzanalyse bei Ihnen aus?
Felix Oehri: Wir sind in einer wunderbaren Zeit gross ge-
worden. Es ging stets aufwärts. Einschränkungen wie zum 
Beispiel die meines Vaters, der mit seinem Geschäftspart-
ner das Auto teilen musste, waren für uns nicht annähernd 
ein Thema. Ob es den nächsten Generationen so gut gehen 
wird wie uns, wage ich zu bezweifeln. Zu viele Anzeichen 
weisen auf einen Rückgang des Wohlstands hin.

Lydia Beyer: Da kann ich nur beipflichten. Vor uns gab es 
noch nie eine Generation, die wie wir ohne Krieg aufwachsen 
und leben konnte. Daran sollten wir immer denken und mit 
Grosszügigkeit kommenden Konflikten begegnen. Dann sind 
sie vielleicht eher zu lösen.

Die beiden Damen in unserem Kreis feierten kürzlich den 
66. Geburtstag. Was empfinden Sie mit Blick auf Ihr bis
heriges Leben?
Lydia Beyer: Eine Riesendankbarkeit. Ich bin dankbar, noch 
zu leben, und dankbar, dass es mir gut geht. Ich hatte ein 
unglaublich sattes Leben. Ich habe sechs Kinder grossge-
zogen, war als Unternehmerin erfolgreich, geniesse jetzt 
sieben Enkel und bin immer noch mit meinem Mann zusam-
men. Insofern gehe ich mit Udo Jürgens gar nicht einig. 
Mein Leben fängt nicht erst mit 66 Jahren an. Es war schon 
vorher bewegt und reich.

Monika Meyer: Ich hatte immer Glück. Natürlich gab es 
Tiefs, doch meine Kinder und mein Humor haben mich 
immer wieder aufgerichtet. Im Anschluss an eine gesund-
heitlich schwierige Phase hat mir ein Freund geraten, 
nichts mehr aufzuschieben. Und dieser Empfehlung folge 
ich seither. In den letzten Jahren bin ich intensiv gereist 
und habe jeden Moment genossen. 

Wie sieht Ihre Zwischenbilanz aus?
Klaus W. Seilnacht: Meine Frau und ich haben für unseren 
Job gelebt. Entsprechend reichhaltig und vielfältig war un-
ser Leben. Wir haben viele grossartige Menschen kennen-
gelernt, die zu treffen sonst wohl nur wenige die Chance 
haben: den Papst zum Beispiel oder den Dalai-Lama und 
viele politische Grössen. Zudem eine breite Palette von 
Stars aus der Pop- und Klassikwelt sowie Wirtschaftsver-
treter aus aller Herren Länder. Unsere Bilanz ist durchwegs 
positiv, und wir können mit Fug und Recht sagen, dass wir 
aus dem, was wir bekommen haben, noch wesentlich mehr 
gemacht haben.

ihre Premiere und Emil Zátopek schreib an den Olympi
schen Spielen in Helsinki mit dem Gewinn von drei Gold
medaillen Sportgeschichte. An dieser Veranstaltung 
scheiterte übrigens ein gewisser Carlo Pedersoli im Vor
lauf zum 100mFreistilschwimmen, was ihm rückblickend 
wohl egal war. An der Seite seines Filmpartners avancierte 
er später unter einem Künstlernamen zur Ikone der Wild
westfilme: Bud Spencer.

1952 ist auch das Jahr, in dem Lydia Beyer, Monika Meyer, 
Alfred Klink, Felix Marti, Felix Oehri und Klaus W. Seilnacht 
geboren wurden. Stefan Kestenholz und das KMagazin 
haben sich mit den 1952erJahrgängerinnen und Jahrgän
gern zum Gespräch getroffen.

5
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«Ob es der nächsten  
Generation so gut gehen 

wird wie uns,  
wage ich zu bezweifeln.»

Felix Oehri

«Nichts mehr aufzuschieben, ist  
eine Empfehlung, der ich die  

letzten Jahre intensiv nachlebe.»
Monika Meyer
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Alfred Klink: Bei mir sieht es genauso aus. Mein Beruf war 
meine Leidenschaft. Meine Laufbahn als Koch brachte mich 
nach Fuerteventura, in die Schweiz, wo ich in vier namhaf-
ten Häusern zum Teil illustre Gäste bekochen durfte. Mein 
Weg führte mich weiter nach Ettlingen ins Hotel-Restaurant 
Erbprinz, und dann kam ich als Küchenchef ins Colombi 
Hotel in Freiburg. Es folgten 36 sehr intensive Jahre. Endlos 
lange Tage, kaum Urlaub. Hohe Anerkennung bei Gault-
Millau und Michelin sowie diverse Auszeichnungen von  
internationalen Fachgremien waren die Würdigung meiner 
kompromisslos gelebten Leidenschaft.

Beschleicht einen nicht das Gefühl, etwas verpasst zu 
haben?
Klaus W. Seilnacht: Nicht während man im aktiven Leben 
drin ist. Im Nachhinein, wenn man merkt, dass die Zeit 
knapp wird, sagt man sich dann schon ab und zu: «Mensch, 
vielleicht hättest du dein Leben doch anders einteilen 
müssen.» Hobbys und andere Dinge, die man gern hätte 
machen wollen, kamen klar zu kurz. Dennoch würde ich 
es wohl wieder genauso machen, denn wie man arbeitet, 
ist eine Frage des Charakters. 

Welches waren in Ihrem Leben die wichtigsten  
Weichenstellungen?
Felix Oehri: Ich bin in einer Unternehmerfamilie aufgewach-
sen, und mein Vater war Baumeister. Schaue ich mein Leben 

an, war wohl in diese Familie geboren zu sein, bereits die 
entscheidende Weichenstellung. Natürlich unbewusst, 
scheine ich meinem Vater nachgeeifert zu haben. Auch 
ich bin Baumeister geworden und habe ein Unternehmen 
geführt.

Felix Marti: Mein Onkel und mein Vater waren beide Club-
ärzte des FC Basel. Als das Team, damals unter Trainer 
Helmut Benthaus, ins Trainingslager nach Haiti reiste und 
mein Vater nicht zur Verfügung stand, bin ich für ihn ein-
gesprungen. Ich war damals erst kurz vor dem Staatsexamen 
und wusste nicht, wie mir geschah. «Wenn der Sohn so gut 
ist wie der Vater, kann ja nichts schiefgehen», liess Benthaus 
verlauten, und kurz darauf sass ich im Flieger. Das war vor 
vierzig Jahren, und seither ist der FC Basel ein fester Be-
standteil meines Lebens.

Alfred Klink: Eine Tante von mir hatte ein Hotel in Nagold. 
Und somit stand praktisch fest: «Der Junge wird Koch.» 
Obwohl das Hotel später verkauft wurde, folgte ich der 
Bestimmung und startete meine Laufbahn als Koch. Wie es 
scheint, entsprach die Berufsempfehlung meinen Talenten 
und meiner Leidenschaft.

Was würden Sie denn als Highlight Ihrer Karriere bezeichnen?
Alfred Klink: Im Lauf meiner Karriere habe ich viele promi-
nente Menschen kennenlernen und viele Auszeichnungen 

«Wenn ein Hausarzt  
zu einem Notfall gerufen wird,  

kann er schlecht  
mit dem Fahrrad ausrücken.»

Felix Marti

«Meine Auszeichnungen  
betrachte ich als  

Würdigung meiner kompromisslos 
gelebten Leidenschaft.»

Alfred Klink

«Wenn man merkt,  
die Zeit wird knapp, fragt man sich 

schon, ob man sich die Zeit nicht  
anders hätte einteilen sollen.»

Klaus W. Seilnacht

4
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entgegennehmen dürfen. An eine Geschichte erinnere ich 
mich aber speziell. Im Rahmen einer europäischen Ehrung 
hatte ich die Aufgabe, für 1000 Gäste zu kochen. Vorspeise, 
Hauptgang mit allem Drum und Dran waren völlig unprob-
lematisch. Als ich dann aber von einem Mitglied der Jury 
zu einer Rede aufgefordert wurde, bekam ich schon etwas 
Lampenfieber. 

Hier im neuen Classic Center von Kestenholz wird Auto
geschichte gepflegt. Welches Ereignis aus Ihrer Kindheit 
ist Ihnen speziell im Gedächtnis?
Lydia Beyer: Wir waren von einem Besuch nachts unter-
wegs nach Hause. Mein Vater war in guter Stimmung und 
sang «Guter Mond, du gehst so stille». Plötzlich rief meine 
Mutter erschreckt: «Achtung, Reh!» – und schon krachte es. 
Die letzten Kilometer bis nach Hause mussten wir dann das 
Auto schieben.

Felix Marti: Das Auto gab unserer Familie viel Bewegungs-
freiheit. Wir waren sechs Kinder und dank dem Auto kamen 
wir überall hin. Diese positive Seite übertraf die häufigen 
Radwechsel mitten auf der Strecke zwischen A und B bei 
Weitem.

Klaus W. Seilnacht: Als ich sechs oder sieben Jahre alt war – 
wir wohnten damals im Städtchen Endingen am Kaiser-

stuhl – setzte ich mich mit Notizblöckchen und Bleistift auf 
den Marktplatz und notierte die Nummernschilder aller Au-
tos, die durch das Stadttor fuhren. Das Blöckchen hielt mehr 
als ein halbes Jahr, so wenig Verkehr hatten wir damals.

Felix Oehri: Mein Vater war ein exzellenter Autofahrer und 
führte mich schon früh in die Technik ein. Ich war zehn oder 
elf Jahre alt, als er mir das Schalten überliess und mich auch 
zu ersten Rallyes mitnahm. Mit dieser Frühförderung er-
staunt es wenig, dass ich mit 18 Jahren sämtliche Führer-
scheine erwarb, inklusive Bootsprüfung.

Welches war Ihr erstes Auto?
Monika Meyer: Mein erstes Auto war ein uralter VW Käfer. 
Ein totales Schönwetterauto. Bei Regen war der Käfer mit 
nichts zu einer Fahrt zu überreden. Sobald die Sonne kam, 
lief er wie ein «Örgeli». Dementsprechend musste ich meine 
Pläne immer auf das Wetter abstimmen.

Alfred Klink: Meine Autogeschichte beginnt ebenfalls mit 
einem VW Käfer. Er war mit einem 34 PS starken Motor 
ausgerüstet, was für Käfer damals eine gute Motorisierung 
war, speziell bei Überholmanövern am Berg aber durchaus 
zu heiklen Situationen führen konnte.

Lydia Beyer: Arnold hiess mein erstes Auto. Es war eine 

Ente. Fuhren wir gemeinsam den Berg hoch, überholten 
uns sämtliche Lastwagen. War der Berg bezwungen, gab 
es für uns kein Halten mehr. Wir holten sie alle wieder ein 
und liessen sie hinter uns. Mit Arnold unterwegs zu sein, 
war immer sehr kurzweilig. 

Inwiefern hat sich der Stellenwert des Autos in den sechs 
Jahrzehnten verändert?
Klaus W. Seilnacht: Früher war das Auto ein verlässliches 
Statussymbol. Wer sich bei uns im Städtchen ein Auto leisten 
konnte, hatte auch einen gewissen gesellschaftlichen Stand. 
Das ist heute anders. Die einen legen keinen Wert mehr auf 
hochwertige Karossen, sondern achten auf Ökologie und 
anderes. Andere wiederum fahren ein erstklassiges Auto, 
das sie nur dank Leasingverträgen finanzieren können. 

Alfred Klink: Das Auto selbst hat nach meinem Dafürhalten 
nichts an Stellenwert eingebüsst. Man kann zwar keinen 
verlässlichen Rückschluss auf die wirtschaftlichen Verhält-
nisse mehr ziehen. Aber wenn ich mir vergegenwärtige, wie 
viele hochwertige Autos herumfahren, dann ist das Auto 
für viele nach wie vor enorm wichtig.

Lydia Beyer: Diese Unterschiede stelle ich bei meinen sechs 
Kindern fest. Während die einen Porsche oder Mercedes-
Benz fahren, fährt eines smart, und zwei andere nutzen ein 
Carsharing-Angebot. Darüber hinaus gehört auch noch ein 
Tesla in das Autorepertoire unserer Familie. 

Felix Marti: Das Auto war und ist für mich nicht nur ein 
praktisches Transportmittel. Ich fühle mich auch sehr wohl 
darin. Es ist quasi die mobile Fortsetzung meiner Wohnung, 
und unterstützt mich bei allem, was ich tue. Ein Bauer hat 
mir mal geraten: «Ein Auto, in dem du kein Kalb transpor-
tieren kannst, ist kein Auto.» Daraus abgeleitet, ist das Auto 
für mich ein Begleiter in allen Lebenslagen.

Welche Rolle spielt das Auto in Ihrer Zukunft?
Monika Meyer: Ich brauche das Auto täglich und möchte 
es auch in Zukunft nicht missen. Dank meinem Auto muss 
ich meine Tagesplanung nicht nach Fahrplänen oder an-
derem ausrichten, sondern einzig und allein nach meinen 
Vorstellungen. Und das wird auch so bleiben.

Felix Oehri: Meine Leidenschaft für Autos ist ungebrochen. 
Die Nutzung hingegen hat sich bereits verändert. Aufgrund 

der Verkehrsdichte und der Parkplatzmisere in den Städten 
nutze ich auf gewissen Strecken immer häufiger den Zug. 
In Basel, wo ich zu Hause bin, bewege ich mich mit einem 
e-smart. Der ist sehr praktisch, bringt mich bequem über-
all hin und findet an einem kleinen Ort Platz. 

Felix Marti: Auf mein Arbeitstier kann ich nicht verzichten. 
Wenn der Hausarzt Marti zu einem Notfall gerufen wird, 
kann er schlecht mit dem Fahrrad ausrücken. Zumal ich alle 
meine Geräte jederzeit griffbereit haben muss. Das heisst, 
solange ich noch praktiziere, kann ich nicht auf mein Auto 
verzichten. Und danach ist es für mich ein Stück Freiheit, 
von dem ich mich ebenfalls nicht abkehren will.

Lydia Beyer: Das Auto wird für mich sogar wieder wichti-
ger. Ich habe wieder Zeit, genau das zu tun, was mir schon 
als junge Frau sehr viel bedeutet hat: ins Auto steigen und 
die Welt entdecken. Mein Mann und ich haben ganz viele 
Projekte auf der Liste. Als Erstes geht es via Polen in den 
hohen Norden. Und nächstes Jahr an Weihnachten nach 
Portugal. 

Meine Damen und Herren, vielen Dank für dieses Gespräch 
und eine gute, gesunde Fahrt in die Zukunft.

«Ich gehe mit Udo Jürgens  
gar nicht einig. Mein Leben fängt 

nicht erst mit 66 Jahren an.»
Lydia Beyer
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Die Felix Transport AG in Arlesheim wurde wie die Kestenholz AG im 
Jahr 1952 gegründet. Angetrieben von der Passion für das Transportge-
schäft, entwickelte sich das Unternehmen zu einem erfolgreichen Partner 
für anspruchsvolle Aufgaben und ist bereit für die Übergabe an die dritte 
Generation. Unverkennbares Markenzeichen der Firma sind die stets 
blitzblank geputzten Fahrzeuge.

«Eben zurück aus der Rekrutenschule, hat mein Vater den 
Lastwagen seines Bruders übernommen und begonnen, 
Stein und Kies zu transportieren.» Aus dieser vielleicht 
etwas kühnen Aktion von Walter Felix ist in den letzten 
66 Jahren ein beachtliches Unternehmen herangewachsen. 
Felix Trans port steht heute unter der Leitung von Hans-
peter Felix, einem Vertreter der zweiten Generation. Die 
Firma beschäftigt über 100 Mitarbeitende, bietet 9 Lehr-
lingen einen Ausbildungsplatz und betreibt eine Flotte mit 
55 Lastwagen unterschiedlicher Tonnagen.

Das Tempo nimmt zu.
Die grossen Volumen Papier, welche das Transportunter-
nehmen für die damals florierende Industrie im Laufental 
spedieren konnte, sind durch kleinere, zum Teil sehr an-
spruchsvolle Stückgüter ersetzt worden. Dazu gehören 
Thermo-, Pharma- und Gefahrguttransporte, aber auch 
Stückgüter, die mit grösster Sorgfalt von A nach B trans-
portiert und dort entladen werden müssen. Das Geschäft 
ist in den über sechs Jahrzehnten anspruchsvoller, kurz-
fristiger und unberechenbarer geworden.

Ein vererbter Virus.
Die Passion für das Transportgeschäft ist aber noch ge-
nauso lebendig wie zu Beginn. «Mein Grossvater hat schon 
mit Ross und Wagen Kies aus der Birs transportiert und 
verkauft.» Ein grosses Geschäft sei daraus aber nicht ge-
worden, denn die Erträge schmolzen meist beim feier-
abendlichen Besuch im Wirtshaus dahin. «Mein Einstieg 
war eher heimlich. Als Jugendlicher habe ich unbemerkt 
meine ersten Runden um das nahe gelegene Betonwerk 
gedreht», gesteht Hanspeter Felix. Den Lastwagen hat er 
anschlies send wieder in der Garage parkiert – rückwärts 
versteht sich. Später – und mit bestandener Fahrprüfung 
im Sack – fuhr er während der Ferien offiziell im Auftrag 
des Vaters. Nach dem Studium verfiel er dem Virus kom-
plett. Acht Jahre lang fuhr er durch Europa. Eine Geschichte 
ist Hanspeter Felix besonders in Erinnerung. «Ich musste 
Bananen aus Antwerpen ins Tessin liefern. Gemäss Anwei-
sung liess ich den Anhänger im Dorf stehen, fuhr zu einem 

Bauernhof auf einer Waldlichtung und legte mich nach dem 
Nachtessen im Lastwagen schlafen. Morgens um vier waren 
die ganzen Bananen weg.» Mehr noch als die Vermutung, 
dass er Schmuggler belieferte, verblüffte ihn, dass er einen 
der Auftraggeber kannte: Es war ein ehemaliger Kollege 
aus dem Internat.

Spezialitäten machen stark.
«Geht nicht, gibts nicht» zählt heute bei Felix Transport wie 
früher. Drumherum hat sich fast alles verändert. «Wenn frü-
her ein Chauffeur seine Lieferung in Genf abgeladen hatte, 
rief er mich an, um nach einer Anschlussfahrt zu fragen. Lag 
nichts vor, bat ich ihn, sich aus Lausanne oder später Bern 
nochmals zu melden.» Heute wird der Standort jedes Fahr-
zeugs im 5-Sekunden-Takt auf dem Bildschirm der Dispo-
nenten aktualisiert. Aber mehr noch: Fahrzeit, Geschwindig-
keit, bei Thermo- und Pharmatransporten die Tempe ratur 
im Kühlraum sowie der Status der Sendung. «Die Trucker-
romantik hat von ihrem Charme verloren. Heute arbeiten wir 
nach Richtlinien wie ISO 9001:2008, GDP und ADR/SDR,  
da muss die Emotionalität der Rationalität Platz machen.»  
Damit die Chauffeure dennoch mit Herzblut unterwegs sein 
können, achtet Felix Transport darauf, die Lastwagen attrak-
tiv auszustatten und stets blitzblank geputzt zu haben. 

Die dritte Generation am Start.
Bis 2021 will Hanspeter Felix das Unternehmen weiterentwi-
ckeln. Dann übergibt er an seinen Sohn. «Der Übergang ist 
bereits eingeleitet. Fabian gehört seit drei Jahren dem Ver-
waltungsrat an und ist bereits in wichtige Entscheidungen 
involviert.» Er übernimmt eine Firma, die für die Zukunft 
bestens aufgestellt ist. Die Zuverlässigkeit, die Flexibilität 
und die Sorgfalt, mit der bei Felix Transport seit bald sieben 
Jahrzehnten gearbeitet wird, hat zu engen und zum Teil 
freundschaftlichen Kundenbeziehungen geführt. Mit diesen 
Voraussetzungen lassen sich Lösungen für alle kommenden 
Herausforderungen entwickeln. «Ob Drohne, autonom fah-
rendes Vehikel oder sonst etwas: Schlussendlich braucht es 
immer noch den Chauffeur als Verbindungselement zwi-
schen den Kunden und uns.»

SAUBER  
UNTERWEGS.

Felix Transport AG

–  Nationale und internationale  
Stückgut-, Gefahrgut-, Thermo- 
und Pharmatransporte

–  3500 m2 Umschlagsfläche
 
–  25 000 m2 Lager- und Freifläche  

und Gefahrgutlager

–  110 Mitarbeitende

–  55 Nutzfahrzeuge

Talstrasse 47, 4144 Arlesheim  
Telefon +41 61 766 10 10  
www.felixtransport.ch 
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SMARTY 2018.
Im Dezember letzten Jahres wurde die Bevölkerung in und 
um Basel dazu aufgerufen, nach einem smart christmas 
Ausschau zu halten und sich damit zu fotografieren. Über 
die Facebook-Seite von Energy Basel, dem Partner dieser 
Aktion, nahmen die Teilnehmenden an einer Verlosung teil. 
Als Hauptgewinn lockte die Chance, ein Jahr lang kostenlos 
smart zu fahren. Aber kein gewöhnliches Jahr. Im 2018 fei-
ert der coole Cityflitzer seinen 20. Geburtstag. Seit zwei 
Monaten ist die glückliche Gewinnerin Cristina Keller mit 
dem coolen Cityflitzer unterwegs. Herzliche Gratulation 
und viel Spass.

Einsteigen, starten, losfahren, lenken. Es ist höchste 
Zeit, dass Sie sich von den gängigen Mustern einer 
Autofahrt verabschieden. Klar, auch die A-Klasse 
ist ein Auto. Eins, das Sie entspannt von A nach B 
bringt. Aber auch eins, das Sie von A bis Z verbin-
det. Und Ihnen in seiner Bedienung auf angenehme 
Weise entgegenkommt. Dabei haben wir uns aus-
nahmsweise mal etwas abgeschaut. Nämlich bei 

der Bedienung eines Smartphones, nach der wir 
nun auch die Bedienung Ihrer A-Klasse ausgerich-
tet haben. Und sie begeistert mit allem, was ein 
Mobile Device ausmacht: Intuition, Personalisie-
rung, Sprachsteuerung. Es ist die benutzerfreund-
liche Vernetzung von Auto und Fahrer, oder anders 
ausgedrückt: ein Auto, das sich Ihnen anpasst, 
nicht umgekehrt.

VOM AUTOMOBIL ZUM 
MOBILE DEVICE. FAMILIEN  

 ZUWACHS.
Seit Anfang Jahr ist die Kestenholz Gruppe um ein 
Mitglied grösser. Die Nutzfahrezuge Grossjohann 
GmbH & Co. KG in Efringen-Kirchen verstärkt die 
Gruppe mit breitem Know-how im Bereich von Last-
wagen und Nutzfahrzeugen der Marken Mercedes-
Benz, Fuso und DAF. Zudem ist das Team auch ver-
sierter Ansprechpartner für Aufbauten zahlreicher 
Hersteller.

Ein logischer Schritt.
Heinrich Grossjohann sen. gründete das Unterneh-
men im Jahr 1934. Seit 1972 ist es Vertragswerkstatt 
von Mercedes-Benz und seit 1985 in den Gebäuden 
am heutigen Standort beim Breitenstein zuhause. 
2008 übernahmen Iris und Franz Gerth die Grossjo-
hann GmbH & Co. KG und entwickelten sie zu einer 
renommierten Branchengrösse in Süddeutschland. 

Im Rahmen ihrer eigenen Nachfolgeplanung reifte 
der Entschluss, sich der Kestenholz Gruppe anzu-
schliessen. Die Bewegung in der Nutzfahrzeugbran-
che, die Veränderung der Marktstrukturen und der 
immer härter werdende Arbeitsmarkt liessen keinen 
Zweifel an der Richtigkeit dieser Option aufkommen. 

Da sich beide Familien von gemeinsam durchgeführ-
ten Veranstaltungen kennen, gestaltete sich der Pro-
zess von Beginn an sehr lösungsorientiert. 

Kontinuität gewährleistet. 
Seit Januar 2018 ist die Grossjohann GmbH & Co. 
KG nun eine 100-prozentige Tochterfirma der  
Kestenholz Gruppe. Franz Gerth ist weiterhin Ge-
schäftsführer und steht mit seinem gesamtem Team 
wie gewohnt zur Verfügung. Für die Kunden ändert 
sich rein gar nichts. Sie können sich weiterhin un-
eingeschränkt auf die erstklassigen Dienste ihres 
angestammten Nutzfahrzeugpartners verlassen.
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Wenn einer eine Reise tut, so kann er was erzählen. So 
geht es Seraina Walz und Lorenz Imhof. Sie haben im 
letzten Herbst an der Road Classic 2017 Chile–Argentina 
teilgenommen. Mit ihrer «Heckflosse», Jahrgang 1964, ha-
ben sie die 3800 Kilometer durch die Anden erfolgreich 
hinter sich gebracht. Ein Erlebnis, das vom ersten bis zum 
letzten Tag absolut einmalig war.

HASTA
 LUEGO.
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Tag 1
Ankunft im Hotel in Antofagasta. Insgesamt 

15 Teams und 8 Offizielle (Rallye-Direktor, 

Hotel-Direktrice, Arzt, Feuerwehrmann,  

2 Mechaniker, 2 Logistiker) sowie die 
weiteren Helfer aus Chile und Argentinien 

haben sich zu Welcome-Dinner und 
Briefing eingefunden. 

Tag 2
Mühsame Zollformalitäten im Hotel,  
um die Autos frei zu bekommen. Dann  

320 km Fahrt von Antofagasta nach  
San Pedro de Atacama. Bereits das erste 

Mal auf 3500 m ü. M.
Tag 3
Roadtrip ins Reserva Nacional Los 
Flamencos. Drei Lagunen, zum Teil von 

Geysiren gespiesen. Rund vier Stunden 

über 4000 m ü. M. Bereits zwei Autos sind 

ausgefallen. Container der Amerikaner mit 

Mercedes 350 SL wurde nicht geliefert, 

Ausfall einer Pagode nach 7 (!) Kilometer 

wegen eines Motorschadens. Zudem 
Pannen von Peugeot 504 Cabrio wegen 

Automatiköl und Lagonda wegen 
Luftfilter. Über 4000 m ü. M. ist bei engen 

Kehren der erste Gang gefragt. Absolut 

menschenleere Atacama-Wüste, zwei 
Hochseen und ein Salzsee, umgeben von 

den «Piedras Rojas», auch auf 4000 m ü. M.Tag 4
5.30 Uhr: Abfahrt zum Vulkan El Tatio. 

Rund 80 Geysire auf über 4200 m ü. M.  

82 km in Dunkelheit und «gravel road». So 

ähnlich wie Asterix bei den Briten. Einziger 

Orientierungspunkt sind die Rückleuchten 

des Lagondas, die bei Volllicht ausgehen. 

Rückweg bei Sonnenschein, aber kühlen 

Temperaturen. Zwischenhalt bei einer 

Therme auf 4000 m ü. M. – Seraina nimmt 

ein Bad. 

Tag 5
Linker Schulterkopf sowie Ober- und 
Unterarm schlafen beim Fahren ein.  
Ein Teilnehmer ist Physiotherapeut. Er 

diagnostiziert gestressten Infraspinatus, 

(Hebemuskel) und akupunktiert mich.  

Strecke heute: 430 km mit Pass auf  
4895 m ü. M. Erster Abschnitt zur argenti-

nischen Grenze, Papierkram, Immigration. 

Spannend für Mensch und Maschine. 
Aufstieg eher beschwerlich. Kaum 
erkennbare Anstiege verlangen bereits 

den zweiten Gang. Der Grenzübergang 

lag noch auf über 4000 m ü. M. Rund eine 

Stunde am Zoll für Formalitäten. Danach 

Strecke zunehmend spektakulärer. Pass an 

Pass, bis zum Cerro de los Siete Colores – 

Hügel der sieben Farben.
Tag 6
Transfer von Purmamarca nach Salta eher 

unspektakulär. Transfer eben. Wir lernen 

den Ceibo – die argentinische National-

pflanze – kennen. Dreistündige Mittags-

pause auf einer wunderschönen Hacienda 

und die letzten 2 km zum Hotel Mustang 

geschleppt. Nur unsere Heckflosse läuft 

problem- und klaglos. Buy MERCEDES!

 
Tag 7
Von Salta nach Molinos. Vier Stunden für  

160 km: Liegt das am Gepäck, das wir für 

andere Teams transportieren? Die Anden 

sind grandios! Etwa 30 km «gravel road» 

vom Feinsten. Heckflosse auch von 
Aufstieg auf über 3500 m ü. M. unbeein-

druckt. Am Strassenrand ein Mustang und 

ein Bentley S1. Keine Hilfe möglich.Tag 8
120 km von Molinos nach Cafayate über 

die berühmte Ruta Nacional 40. Wieder ein 

Augen schmaus, aber etwas staubig. 
Mittagessen in den traumhaften Piattelli- 

Weingärten des Weinguts Cafayate. Freier 

Nachmittag – für mich wohl mit Akupunk-

tur. Zuvor aber ein Gin Tonic, argentini-

sche Version. Heckflosse für 15 Franken 

innen und aussen geputzt.
Tag 9
Knapp 400 km von Cafayate nach Catamar-

ca. Wieder auf etwas über 3000 m ü. M. 

und Dutzende Kilometer Naturstrasse – 

vom Übelsten. Vorbei an wunderschönen 

Weingütern zum Lunch. Lamafleisch 
findet keinen neuen Anhänger. Etwa 50 km  

Haarnadelpassfahrt runter auf 400 m ü. M. 

Wir sind in einer neuen Welt. Statt grau 

und beige alles grün und saftig. Dann  

200 km: «just transfer». 
Tag 10
Zweiter Pagode-Motorblock gerissen, 

Lagonda Vergaser- und Bremsendefekt. 

Es bleiben sechs Autos und die Heckflosse – 

einziges sorgenfreies Fahrzeug bis jetzt. 

Well done, Kestenholz Classic Center. 
Heute rund 480 km von Catamarca nach 

Villa Unión. Erst unglaubliche Weiten, 
dann Cactus-Valley und später wieder 

unglaubliche Weiten. Caféhalt im Nirgend-

wo mit Freunden. Später Lunch auf dem 

Tag 1 28.9. Ankunft in Santiago–Flug nach Antofagasta

Tag 2 29.9. Antofagasta– San Pedro de Atacama–Valle de la Luna

Tag 3 30.9. San Pedro de Atacama–Laguna Miñisques und Miscanti

Tag 4 1.10. San Pedro de Atacama–Geysire am El Tatio und Termas de Puritama

Tag 5 2.10. San Pedro de Atacama–Paso de Jama–Purmamarca

Tag 6 3.10.  Purmamarca–Salta

Tag 7 4.10. Salta–Cachi–Molinos

Tag 8 5.10. Molinos–Quebrada de las Flechas und Conchas–Cafayate

Tag 9 6.10. Cafayate–Tafí del Valle–San Fernando de Catamarca

Tag 10 7.10. San Fernando de Catamarca–Villa Unión

Tag 11 8.10. Villa Unión–San José de Jáchal–San Juan

Tag 12 9.10. San Juan–Tupungato

Tag 13 10.10. Tupungato

Tag 14 11.10. Tupungato–Paso Internacional los Libertadores–Los Andes

Tag 15 12.10. Los Andes–Pazifikküste–Viña del Mar

Tag 16 13.10. Viña del Mar–ValparaÍso–Santiago–Rückflug
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VERY CLASSY.

«Ein absolutes Bijou», wurde bei der Eröffnung oft gesagt. 
Andere äusserten, hätte das Gebäude nicht schon existiert, 
es hätte genau so gebaut werden müssen. Das neue Classic 
Center von Kestenholz auf dem Magnet-Areal ist in der Tat 
einzigartig. Es ist architektonisch ein Leckerbissen und kom-
promisslos auf die Bedürfnisse der Spezialabteilung ausge-
richtet. So stehen jedem Oldtimermechaniker drei Arbeits-
plätze zur Verfügung, wo fachgerechte Restaurationen, 
Instandstellungen und Reparaturen erledigt werden können. 
Das umfassende Ersatzteillager – ein gewichtiger Vorteil bei 
Kestenholz – sowie die Ausstellungsfläche sind äusserst 

grossräumig und sehr übersichtlich. Mit dem neuen Classic 
Center wurden auch zwei neue Abteilungen eingeweiht: Die 
Kestenholz Galerie im ersten Stock beherbergt die Oldtimer-
sammlung der Familie Kestenholz und kann jederzeit be-
sucht werden und im Kestenholz Tresor werden Stellplätze 
für Autoraritäten von Kunden angeboten. Wer hier einen 
Platz mietet, geniesst ein Rundum-sorglos-Paket. Denn das 
Team im Classic Center stellt sicher, dass die automobile 
Rarität jederzeit fahrtüchtig und sauber gepflegt ist.

Aktuelle Angebote unter: www.kestenholzgruppe.com

Weingut Chanarmucho. Danach noch 200 km 
bis zum Tagesziel. Häufige Polizeikontrol-
len: Wegen Heckflosse oder Seraina?

Tag 11
Von Villa Unión nach San Juan, Distanz rund 410 km. Harter Schlag für die Heckflos-

se: halben Liter Öl nachfüllen und Ab-blendlicht ersetzen. Auf dem Programm: 
Nationalpark Talampaya und Naturreser-
vat Ischigualasto. Sensationelle Steinfor-
mationen. Das weltberühmte Valle de la 
Luna im zweiten Park geht beinahe im aufkommenden Sandsturm unter. Zu viel 

für «Noisy Boy». Beim 73er-Mustang brennt der Vergaser und die halbe Elektrik. Die Classic wird immer mehr zur Rental-Car-Rallye.  
Tag 12 
San Juan nach Tupungato. Über die Ruta 
del Vino zur Degustation in der Bodega 
Atamisque, dann Lunch auf dem Golf-   platz. Danach weiter zum Ziel, The Vines of 

Mendoza. Das erste Mal teilen wir uns eine 
Unterkunft. Und das erst noch mit morgi-gem Ruhetag. Sollte aber zu machen sein. 

 
Tag 13
Ausruhen und Umpacken ist angesagt. Was kommt ins Gepäck, was bleibt in der 

Heckflosse? Bereits übermorgen geben 
wir die Autos ab. Der Wetterbericht für morgen spricht von Niederschlägen  im Verlauf des Tages. Die Organisatoren 

befürchten, die Grenze bzw. der Pass zwischen Argentinien und Chile könnte wegen Schnee geschlossen werden. Start 
ist zwei Stunden früher. 

Tag 14
Hektik am Morgen. 5.30 Uhr Tagwache, 
späteste Abfahrt um 7 Uhr. Resultat: Fahrt 
durch herrliche Natur und Ankunft am Grenzübergang bei Sonnenschein. Einreise 

nach Chile ohne Mühe. Dann spektakuläre 
Fahrt von 3200 m ü. M. über unzählige Kehren runter auf rund 800 m ü. M. Lunchhalt wurde gestrichen, deshalb früher als geplant im Casino-Hotel in Los 

Andes. Erst ein herrliches Glas chileni-schen Cabernet, dann den obligaten Cuba 
Libre. Nur die Eismenge und das Cola muten etwas komisch an.

Tag 15
Letzter Rallye-Tag von Los Andes nach Viña del Mar, rund 200 km. Fahrt entlang 

der pazifischen Küste und Mittagessen direkt am Meer. Mit Delfin in der Bucht und allerlei Gefiedertem. Dann entlang der 
Costa Brava Chiles zum letzten Hotel.

Tag 16
Letzte Fahrt mit der Heckflosse zum Hafen. Gute Heimreise und tausend Dank 

für deinen treuen Dienst, Old Boy! 
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Die AMG Driving Academy – oder «The world’s fastest  
familiy», wie AMG sein Markenevent liebevoll nennt – ist 
inzwischen stolze elf Jahre alt. Seit 2007 darf sich jeder 
Teilnehmer in diesem Kreis als Familienmitglied fühlen, das 
seine Performanceleidenschaften ausloten und Erfahrun-
gen mit Gleichgesinnten teilen kann. In der schwedischen 
Winterwelt kamen sowohl Einsteiger als auch «Wiederho-
lungstäter», die ihr Fahrkönnen weiter steigern wollten, auf 
ihre Kosten.

Fahrtraining und Speederlebnis.
Die grosszügigen und toppräparierten Eis- und Schneestre-
cken boten jedenfalls perfekte Bedingungen, um unter An-
leitung erfahrener Profi-Instruktoren mit einem Mercedes-
AMG Performance Fahrzeug nach Herzenslust zu driften 
und zu powern. Für viele war es eine einmalige Gelegenheit, 
verschiedene Antriebssysteme zu testen und natürlich die 
persönliche Fahrtechnik weiter zu verbessern. 
 
Es gab vier verschiedene Trainingsmodule von vier bzw. 
fünf Tagen, in welche die Fahrer entsprechend ihrer Er-
fahrung und ihrer Erwartungen eingeteilt wurden. Ausser-
dem konnte man optional eine Einzelbesetzung im Cock-
pit buchen, von einem persönlichen Intensivcoaching 
profitieren und/oder eines der faszinierenden AMG Per-
formance Ice Taxis selbst fahren. Das Besondere an den 
AMG Ice Taxis: Ausgestattet mit Sicherheitsfeatures aus 
dem Motorsport bieten sie maximale Kontrolle und zu-
gleich mächtigen Vortrieb auf vereistem und verschneitem 
Terrain. Speziell präparierte Spikereifen sorgen dazu für 
maximale Traktion. Als Ice Taxi standen ein Mercedes-AMG 
C 63 S und ein Mercedes-AMG A 45 4MATIC zur Auswahl.

Programm mit steigender Intensität.
Am ersten Trainingstag ging es ums Kennenlernen: Wer sind 
die anderen Teilnehmenden, wer sind die Coaches und na-
türlich: Was gilt es über die AMG Fahrzeuge zu wissen? So 
wurde man an ein erstes Warm-up herangeführt, das schon 
jede Menge Fahrspass vermittelte. Am nächsten Tag wurde 
wichtiges Theoriewissen weitergegeben, das bei einem prak-
tischen Aufbautraining berücksichtigt werden konnten. 

Es gibt unterschiedliche Arten einer sportlichen Auszeit, je nachdem, zu 
welchem Typ Mensch man gehört. Manche schippen zu Hause Schnee – 
andere fegen in Lappland übers Eis. Zu Letzteren zählten 18 Kunden der 
Kestenholz Gruppe, die sich zur AMG Driving Academy angemeldet hat-
ten und mit Stephan, Thomas und Daniel Kestenholz sowie Volker Speck  
ins nordschwedische Arjeplog gereist sind.

EISZEIT.
«Ein Fahrzeug mit über 600 PS  

auf dem Eis zu bewegen,  
grenzt beinahe an Wahnsinn.»

Thomas Priwall
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Zwei Jahrzehnte ist es her, dass das Sinfonieorchester Basel 
und das Radio-Sinfonieorchester Basel fusionierten. Der 
Leiter der künstlerischen Planung, Hans-Georg Hofmann, 
zeigt sich erfreut über die Entwicklung seit dieser Zeit: ei-
gene Identität, gut besuchte Konzerte, wachsende Präsenz 
in der Stadt und immer mehr internationale Auftritte.

Dank der seit vier Jahren andauernden Zusammenarbeit 
zwischen dem Sinfonieorchester Basel und der Kestenholz 
Gruppe kamen Kundinnen und Kunden zu einem besonde-
ren Konzert. Zum Jubiläum kehrte am 8. Februar der Diri-
gent der ersten Stunde ans Dirigentenpult im Basler Müns-
ter zurück: Mario Venzago, inzwischen unter anderem 

MUSIKALISCHE  
REISE IM  

MÜNSTER.

Chefdirigent und künstlerischer Leiter am Berner Sympho-
nieorchester. Seine Karriere führte ihn nach Deutschland, 
England, Japan, Korea und Australien. Mario Venzago ist 
ein temperamentvoller, eigenwilliger Mensch, der zum Bei-
spiel Schuberts «Unvollendete» vollendet hat. Sein Credo 
lautet: «Ich will berühren und von der Musik berührt wer-
den.» Zweiter Ehrengast war der deutsche Weltklasse-Cel-
list Nicolas Altstaedt, der einst sein Cellostudium in Basel 
begann. Er spielte mit dem von Mario Venzago dirigierten 
Sinfonieorchester Basel das 30-minütige Cellokonzert «Eine 
weit entfernte Welt» von Henri Dutilleux, der dazumal den 
Dichter Charles Baudelaire musikalisch zitierte. «Das ganze 
Konzert», sagt Nicolas Altstaedt, «wirkt wie ein Traum.»

Dabei halfen Videoaufzeichnungen, anschliessend die ei-
genen Fahrkünste auf Eis und Schnee zu analysieren. So 
steigerte sich die Intensität von Tag zu Tag und je nach 
Leistungspaket: zur Auswahl standen «Advanced», «Ad-
vanced Plus», «Pro» oder «Pro Plus».

Auch die Unterkunft ein Überflieger.
Nach erlebnisreichem Tag ging es zurück auf die im lan-
destypischen Stil gehaltene AMG Lodge. Nur 13 Kilometer 
vom Trainingsgelände entfernt, war hier bereits das An-
kommen die reinste Wonne. Auf 720 Metern Höhe genoss 
man einen herrlichen Rundumblick über das nordschwedi-

sche Winterwunderland. Nach den automobilen Leckerbis-
sen wartete die Lodge mit kulinarischem Genuss auf. Man 
liess es sich im Restaurant gutgehen und diskutierte über 
die Erfahrungen des Tages. Den Abend konnte man in ge-
mütlicher Stimmung an der Hotelbar ausklingen lassen, 
einige nutzten auch das vielfältige Spa und das Fitnessstu-
dio für einen wohltuenden körperlichen Ausgleich.

Die AMG Driving Academy hatte die Auszeit in der Eiszeit 
als die «schnellste Route zwischen Alltag und Adrenalin» 
angekündigt. Ein vollmundiges Versprechen, das Wohl für 
alle Teilnehmenden voll und ganz eingelöst wurde.

«Fahren im Grenzbereich und 
über diesen hinaus sorgt  

trotz arktischer Temperaturen 
für Schweissausbrüche.»

Patrick Brügger 

30 K-MAGAZIN 31K-MAGAZIN



Eineinhalb Jahrzehnte älter aber kein bisschen müde! «Die 
Zeit ist wie im Flug vergangen», sind sich Lilo und Michelle 
Kestenholz einig. Vor 15 Jahren eröffneten sie den Mercedes 
SPOT, das Café mitten im Herzen der Basler Altstadt. Da-
mals wie heute eine absolute Besonderheit, eine «kulinari-
sche Dependance» zu einem Premium-Autohaus in einer 
der beliebtesten Städte Europas zu führen.

Eine enge Verbundenheit.
«Michelle oder ich sind immer hier, wenn das Café geöffnet 
ist.» Das werde von den Gästen sehr geschätzt und sei für 
viele der Grund, immer wieder in den SPOT zu kommen. 
«Unsere Stammgäste, sind uns sehr vertraut. Von vielen 
kennen wir mittlerweile die persönlichen Wünsche und 
Geschmäcker, so dass wir für manchen nicht ein zweites 
Zuhause, aber doch ein echtes «Wohlfühl-Fleckchen» ge-
worden sind. Neben freudigen Geschehnissen, die man 
uns anvertraut, werden wir ab und zu schon auch mal in 
die Sorgen unserer Gäste eingeweiht, sind Blitzableiter für 
so manchen akuten Ärger oder einfach nur Zuhörer, wenn 
das Wetter nicht so ist, wie es sein sollte. Aber genau das 
ist es doch, was schon die alten Café-Häuser in Wien aus-
gemacht hat, oder nicht?»

Die Strahlkraft des Sterns.
Die 2003 umgesetzte Idee, den Mercedes Stern in die In-
nenstadt zu bringen, geht für die Geschäftsführerinnen 
immer noch auf. Die Marke hat eine grosse Ausstrahlung 
und verspricht Qualität und Stil. Beides kann der Merce-
des-Spot in jeder Hinsicht liefern – und das für alle; egal 
ob ein schneller Kaffee in der Malerhose, in der Mittagszeit 
von der Arbeit oder einfach, um Zeit miteinander zu ver-
bringen. «Bei uns sind alle herzlich willkommen», so die 
beiden Kestenholz-Damen. Wie neugierig die Marke Mer-
cedes-Benz doch immer noch macht, erzählt uns Michelle: 
«Immer wieder werden wir gefragt, wie denn das aktuelle 
Ausstellungs-Fahrzeug hier in das Café reingefahren wird, 
wo der Eingang doch eng ist und der Wagen sogar Trep-
pen überwinden muss.» Michelle antwortet dann mit ei-
nem einladenden Lächeln: «Gerne gebe ich Ihnen Be-
scheid, wenn wir wieder einen Wechsel vornehmen, dann 
können Sie sich persönlich von der raffinierten Jonglier-
Technik überzeugen.» 

Samstags trifft man sich im SPOT.
Trotz der scheinbar zunehmenden ‹To-go-Mentalität› ist 
der Mercedes Spot nach wie vor ein beliebter Treffpunkt. 
«Mit unseren gemütlichen und komfortablen Sitzplätzen 
drinnen wie draussen überzeugen wir unsere Gäste gerne 
davon, dass der Kaffee aus einer echten Tasse einfach bes-
ser schmeckt und dass ein wenig Zeit für eine Mahlzeit 
obendrein einfach gesünder ist als im Laufen zu essen. 
Muss es für jemanden nur schnell gehen? Kein Problem. 
Warten muss man bei uns nicht lange!», so Lilo, mit einem 
einigenden Blick zu ihrer Tochter. «Lustigerweise würde 
das Warten unseren Gästen am Samstag nie etwas aus-

machen, denn samstags trifft man sich im SPOT. Ich bin 
mir sicher, dass hier schon manches Geschäft abgeschlos-
sen, aber auch manches Wiedersehen begossen wurde. 
Ganz toll, wenn man zu so guten Anlässen als Gastgeber 
beitragen darf», so Lilo begeistert weiter.

Die Weichen für die Zukunft stellen.
«In dieser Frage drehe ich mich etwas im Kreis; eigentlich 
will ich etwas reduzieren, andererseits macht es so viel 
Spass», gesteht uns Lilo Kestenholz. Ich arbeite hier gerne 
mit meiner Tochter und dem ganzen Team, aber umge-
kehrt habe ich ja auch noch andere Aufgaben wie zum 
Beispiel meinen Mann (schmunzelt) oder meine Aufgaben 
als Oma.» Michelle ist sich bewusst: «Wenn sich meine 
Mutter dann irgendwann mal entschliesst, ganz aufzuhö-
ren, müssen wir das Konzept überarbeiten. Das meine ich 
aber ganz positiv! Denn geht ein Türchen zu, geht be-
kanntlich ein anderes auf», so die 36-jährige. «Schlussend-
lich haben wir gemeinsam viele Erfahrungen gesammelt 
und viel erreicht, können auf wunderbare Gäste zählen 
und uns auf ein fantastisches Team verlassen. Es spricht 
also alles dafür, dass die Erfolgsgeschichte Mercedes 
SPOT noch viele Jahre weitergehen wird.»

MercedesSpot Caffè  Bar.
Schneidergasse 28, 4051 Basel, Telefon + 41 61 262 20 00

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Freitag: 8 bis 18 Uhr, Samstag: 8 bis 17.30 Uhr
(Sonntag und Montag geschlossen)

Text: Christiane Roch

2003 öffnete der Mercedes-Spot an der Schneidergasse in Basel seine Tore. 
Was als Experiment gestartet wurde, hat sich längst zur Basler Institution 
gemausert. Was Lilo und Michelle Kestenholz zusammen mit ihrem Team 
seit 15 Jahren bieten, wird sehr geschätzt. Und das soll trotz Veränderun-
gen auch so bleiben. 

SPOT  
ON.
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DIE STANDORTE VON KESTENHOLZ IM ÜBERBLICK.

BAD SÄCKINGEN 
Kestenholz GmbH
Friedrichstrasse 7 
D-79713 Bad Säckingen
Telefon +49 7761 5606 0
badsaeckingen@ 
kestenholzgruppe.com

FREIBURG 
MercedesBenz Zentrum Freiburg
Kestenholz GmbH
PKW Center
NFZ Center
Gebrauchtwagen Center
St. Georgener Strasse 1
D-79111 Freiburg
Telefon +49 761 495 0
freiburg@kestenholzgruppe.com

LÖRRACH 
Kestenholz GmbH
Bärenfelserstrasse 8
D-79539 Lörrach
Telefon +49 7621 4021 0
loerrach@kestenholzgruppe.com

OBERWIL 
Kestenholz Automobil AG
PW Center
Mühlemattstrasse 17
CH-4104 Oberwil
Telefon +41 61 406 44 44
oberwil@kestenholzgruppe.com

Alle Betriebe von Kestenholz sind nach DIN ISO 9001:2015 zertifiziert.

PRATTELN 
Kestenholz Automobil AG
NFZ Center
Güterstrasse 99
CH-4133 Pratteln
Telefon +41 61 377 55 55
nutzfahrzeuge@ 
kestenholzgruppe.com

Kestenholz Automobil AG
PW Center
Hohenrainstrasse 5
CH-4133 Pratteln
Telefon +41 61 827 22 22
pratteln@kestenholzgruppe.com

 
Kestenholz Automobil AG
Occasion Center
Güterstrasse 99
CH-4133 Pratteln
Telefon +41 61 827 98 77

Kestenholz Automobil AG  
Classic Center
Güterstrasse 80
CH-4133 Pratteln
Telefon +41 61 377 66 66
classic@kestenholzgruppe.com

Kestenholz Holding AG
Güterstrasse 105
CH-4133 Pratteln
Telefon +41 61 377 53 53
info@kestenholzgruppe.com

BASEL 
Kestenholz Automobil AG
PW Center
St. Jakobs-Strasse 399
CH-4052 Basel
Telefon +41 61 377 93 77
basel@kestenholzgruppe.com

WEIL AM RHEIN 
Kestenholz GmbH
NFZ Center
Hegenheimer Strasse 
Gewerbegebiet Rebgarten
D-79576 Weil am Rhein
(Im Bau)

EFRINGEN-KIRCHEN 
Nutzfahrzeuge Grossjohann  
GmbH & Co. KG
Beim Breitenstein 30/1
D-79588 Efringen-Kirchen
Telefon + 49 76 28 91 10 0
nutzfahrzeuge@grossjohann.eu

BASEL 
Mercedes Spot
Caffè-Bar 
Schneidergasse 28
CH-4051 Basel
Telefon +41 61 262 20 00

FÜNF STERNE  
FÜR ROBBI’S 

FAHRSCHULE.

Das erste Mal am Steuer eines Autos: Kupplung treten, Gang 
einlegen, Kupplung kommen lassen und mit fein dosiertem 
Druck aufs Gaspedal mehr oder weniger sanft anfahren. Den 
aufregenden Beginn der eigenen Fahrkarriere mit dem ein 
oder anderen Holperer vergisst wohl kaum ein Autofahrer 
jemals – genauso wenig wie das Modell, in der die Premiere 
stattfand. Bei Robbi’s Fahrschule in Weil am Rhein haben  
Fahranfänger die Chance, mit attraktiven Modellen exklusiv 
von Mercedes-Benz und in Begleitung bestens ausgebildeter 
Fahrlehrer ins Abenteuer Autofahren zu starten. Dimitri Manz, 
Verkaufsberater Pkw Neufahrzeuge (links), und Dennie Wetzel, 
Centerleiter bei Kestenholz Lörrach (Mitte), überbrachten 
dem Weiler Fahrschulunternehmen fünf fabrikneue Merce-
des-Benz B-Klasse Sondermodelle mit doppelter Pedalerie. 
Robert Hoerling (ganz rechts) freute sich sichtlich über den 
zuverlässigen Zuwachs, den die Firmenflotte erfährt.

Jede soziale Bewegung braucht einen Motor. Ein nagelneues 
Kühlfahrzeug vom Typ Mercedes-Benz Sprinter sorgt künftig 
bei der Tafel Schopfheim für mehr Mobilität. Dennie Wetzel, 
Centerleiter von Kestenholz Lörrach (ganz links im Bild), freut 
sich darüber, den Vorsitzenden der Schopfheimer Tafel e. V., 
Josef Brunner (Zweiter von links) und Brigitte Leisinger 
(rechts), das zuverlässige Fahrzeug für den guten Zweck zu 
übergeben. Lidl, vertreten durch Uwe Hebek (mit Scheck), 
unterstützt die Tafel mit einer Spende über 10 000 Euro. Das 
Engagement von Mercedes-Benz für deutsche Tafeln hat Tra-
dition: Genau 20 Jahre liegt der Einstieg als einer der 
Hauptsponsoren in das deutschlandweit vernetzte Wohltä-
tigkeitsprojekt zurück. Seither gelangten im Dienste der Tafeln 
über 900 Transporter-Neufahrzeuge mit bis zu 50 Prozent 
Rabatt auf den Listenpreis auf Deutschlands Strassen. Dort 
unterstützen sie die lokalen Crews dabei, überzählige, aber 
qualitativ einwandfreie Lebensmittel aus gewerblicher Über-
produktion zu sammeln und Bedürftigen zu einem Bruchteil 
der ursprünglichen Verkaufspreise anzubieten.

SPRINTER FÜR DIE 
SCHOPFHEIMER 

TAFEL.
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Meet & Greet bei Kestenholz.
Gönnen Sie sich eine kulinarische Pause in der Carl-Benz-Lounge im Mercedes-Benz Zentrum Freiburg oder  

im Mercedes Spot an der Schneidergasse 28 in Basel.


